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Pränumeralions⸗Einladung. 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu ergebenſt einladet: 


Die Expedition. 


Der unbefangene Blick 


erkennt, daß Garibaldi ſich alles Ernſtes anſchickt, 
den zweiten Aufzug des Revolutionsdramas ſpä⸗ 
teſtens im April in Scene zu ſetzen. 

Der unternehmende Freiſchaarenführer gedenkt 
allerdings ein tüchtiges Feuer anzufünden. Vom 
König Neu⸗Italiens hat er allen Vorſchub zu er⸗ 
warten. Ob auch vom franzoͤſiſchen Lehnsherrn, 
iſt eine andere Frage. Es liegt offenbar nicht in 
deſſen Wünſchen, die italieniſche Einheit durchge⸗ 
führt zu ſehen, da es nur zwei Fälle gibt. Ent⸗ 
weder gelingt der angeſtrebte Einheitſtaat, und 
Neu⸗Italien wird ein kräftiges, innerlich einiges 
Reich, dann waͤchſt es dem franzöſiſchen Beſchützer 


aus den Händen und über den Kopf; oder dieſes 


Utopien geht an der Macht der realen Verhält— 
niſſe, an ſeiner inneren Entzweiung und den 
Kämpfen mit dem Ausland zu Grunde. In 


ſolchem Falle wird der mit ſchweren Opfern ge— | 


wennene Vaſall außer Stand fein, den Napoleo: 
niden die Lehnspflicht leiſten zu können, auf 
welche er bei feinen weitausſehenden kriegeriſchen 
Planen gegen Deutſchland und England rechnet 
und rechnen darf. 

Die tapferen Staatsmaͤnner Englands, die 
jetzt um des Grafen Cavour Gunſt buhlen, haben 
bereits im Parlament ausgeſprochen, daß ſie einen 
Angriff der Italiener auf das öſtreichiſche Küſten— 
land nicht hindern werden. Da es ſich nun um 
die Inſurgirung des türkiſchen Oſtens handelt, 
fo wird das Reich der Pforte mit in dieſen Zu: 
ſammenſtoß gezogen. 

Die deutlichſten Wahrzeichen beweiſen, daß 


auch Polen, und fogar auch die Revolutions— 
Elemente Rußlands einen Theil des Netzes bilden, 
welches Garibaldi und Mayini um den Oſten 
und Süden Europas geſchlungen haben. Da⸗ 
durch wird auch die bisherige Paſſivität Rußlands 
beendigt. Es handelt ſich nun nicht mehr um 
bloße Prinzipien, ſondern um ein Bedrohtſein der 
eigenen Intereſſen. 

Auch für Preußen wird die Situation nun 
klarer. Es zählt gegen zwei Millionen polniſcher 
Unterthanen in einem Theile ſeines Reichs, der 
Rußland gegenüber nur durch das künſtliche Huͤlfs⸗ 
mittel der Feſtungen militäriſch gedeckt iſt und zum 
Schutz des Staates gar nicht entbehrt werden 
kann. Ein Aufftand der Polen würde das Leben 
und die Habe vieler tauſend deutſcher Anfiedler 
bedrohen, welche ſich unter dem Schutz des Adlers 
in dieſen früher polniſchen Landen niedergelaſſen 
haben. — 

Mit vier großen Mächten anbinden, dazu 
gehört weniger Muth, als Tollkühnheit. Dieſe 
iſt vorhanden. Den Italienern iſt durch ihre 
blendenden Erfolge der Kamm geſchwollen. Ihr 
Optimismus ſpiegelt ihnen vor, nicht Napoleon III., 


ſondern ihre eigene Kraft habe Italien erobert. 


Es wird alſo in Turin das alte Syſtem wieder 


zur Hand genommen werden, man läßt Garibaldi 
gewähren; — unterliegt er, fo iſt man feiner 


los. robert er Rom und Venetien, fo nimmt 
man die Beute in Empfang. Leider wird vom 
klugen Cavour überſehen, daß man bei der allge⸗ 
meinen Exaltation die Garibaldiſchen Schaaren 
nicht im Stich laſſen könnte, wenn ſie vom Feinde 
bedrängt, ihren Nothſchrei ausſtoßen würden. 


Die Macht der Turiner Reglerer hat ihre Grenzen 
und die ganze Armee würde Huͤlfeleiſtung ver⸗ 
langen, wenn auch die glatten Diplomaten fie 
verweigerten. 

Inzwiſchen denkt Napoleon ſo wenig daran, 
Rom an Piemont auszuliefern, wie Oeſtreich an 
Abtretung Venetiens. Kommt es nicht zum An⸗ 
griff des Oſten durch die Freiſchaaren, ſo wird 
die Sache in der Schwebe bleiben, die Unruhe 
der Welt wird fortbeſtehen, die Koſten der 
Rüſtungen werden das Mark aller Länder ver⸗ 
ſchlingen, die Volkswirthſchaft muß im jetzigen 
Stocken verharren. 

So geſpannt iſt jetzt die Weltlage. Aber 
die guten Deutſchen zanken ſich um Konforbate 
und Verfaſſungsfragen — als ob es darauf ans 
käme, wie groß oder gering unſere Freiheit war, 
wenn Romanen- und Slavenvölker unſere natio⸗ 
nale Forteriſtenz vernichtet haben werden! 


Rundſchau. 


— Berlin, 26. Maͤrz. Es verlautet jetzt 
Einzelnes, über die Reden des Königs an die 
Generale fo wie an die Deputationen des Herren- 
und Abgeordnetenhauſes bei der vor vier Tagen 
ſtattgehabten Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät. 
Nach herzlichen Worten des Dankes für die 
Glückwünſche wies der Monarch die Generalität 
auf den Ernſt der Zeit hin, die zu Treue und 
Hingebung an das Vaterland doppelt auffordere, 
aber er wiſſe, daß, was auch kommen möge, Volk 
und Heer, beide zuſammen, unerfchütterlich treu 
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Feuilleton. 


Der Hafen von Nangaſaki. 

Das Preußiſche Transportſchiff „Elbe“ lief am 23. 
November im Hafen von Nangaſaki ein, konnte jedoch 
daſelbſt, wie in der Zeitung gemeldet worden, nicht ver- 
weilen, ſondern wurde vom Commandanten des Ge— 
ſchwaders der Oſtaſiatiſchen Expedition beordert, ſofort 
nach der Jiddo⸗Bai zu kommen, wo ſich bekanntlich die 
beiden andern Schiffe und der Chef der Preußiſchen 
Erpedition befinden. Einem Berichte über den kurzen 
Aufenthalt im Hafen von Nangaſaki iſt die folgende 
Schilderung entnommen, welche die „Oſtſee⸗Zeitung“ 
mittheilt. 

Ich war in vielen der ſchönſten Häfen der Welt, 
aber etwas Aehnliches wie die Einfahrt nach Nangaſaki 
lab ich böchſt felten, und dieſer Anblick allein war ſchon 
hinreichend, um den großen Unterſchied zwischen dem 
Chineſiſchen und Japaneſiſchen Volk zu zeigen. Schon 


an der Küſte war keine auch noch ſo kleine Inſel ohne 
Cultur, überall ſah man ſorgſam gepflegte und terraſſirte 
Felder, die Häuſer hatten ein freundliches Anſehen und 
Gruppen von Fichten und Edeltannen krönten die Hügel 
und Abhänge. Wie alte Ritterburgen und Feſtungen 
ſah man hin und wieder an der Küſte die ſteilen grauen 
Klippen aufſteigen, der ganzen Scenerie einen noch 
romantiſcheren Charakter verleihend, und, nur bei näherer 
Beſichtigung ſah man, daß nicht Menſchenhände, ſondern 
die Natur dieſe Bauwerke erſchaffen. Rechts und links 
drohten von den hochgelegenen Ufern ziemlich reſpectabel 
ausſehende Batterien die wenigſtens dem äußern Anſcheine 
nach in gutem Zuſtande waren; die ſorgfältig angelegten 
Gebäude, die regelrecht aufgeſtapelten Kugelhaufen, die 
vorſichtig gegen die Einwirkung der Sonne geſchützten 
Kanonen lieferten hierfür den ſicherſten Beweis und die 
zweckmäßige Anbringung der Batterien zeigte, daß die 
Holländer nicht ohne Einfluß hierbei geweſen. Jede 
Krümmung des FJahrwaſſers zeigte die hier und dort zer⸗ 


ſtreut liegenden Inſeln, eine immer ſchöner als die andere, 
und als wir den Anker fallen ließen, lag vor uns der 
Hafen von Nangaſaki, eingefaßt von 12-1600 Fuß hohen 
Gebirgen, und die Abendſonne beleuchtete das herrliche 
Panorama mit ihrem röthlichen Scheine, die verſchiedenen 
Schattirungen der Waldungen deutlicher gegen die friſchen 
grünen Felder abgrenzend und die hoher gelegenen Berg: 
partien in ein Feuermeer tauchend. Am Ufer erblickte 
man kleine reinliche, ſauber gedeckte Fiſcherdörfer, um · 
geben von Gärten und Gehölzen, weite Thäler mit dem 
faftigen Grün der Felder, die an den Abhängen keraſſen 
förmig angelegt waren, theilweiſe ſogar ſorgfältig einge · 
begt von Bambus hecken, und große Waldungen von 
Fichten, Korkeichen, Wachsbäumen, mit ihren grünen 
und ſchon vom Herbſte theilweiſe bunt gefärbten Blättern, 
aus denen hin und wieder Büſche mit rothen Beeren 
glänzten, begegneten unſern durch das ewige Grün oder 
dürre Gelb einer kropiſchen Landfhaft verwöhnten Augen 
mit ſüßen Erinnerungen der Heimath. Zu unſrer Linken 


zu ihm ſtehen würden. An die Dsputationen 
des Landtages ſich wendend, ſagte der Kön, 
nachdem er die Gratulatlonen beider Präſibenten 
huldvoll aufgenommen, er wolle noch ein offnes 
Wort an ſie richten, das ſel ſeinem Herzen Bes 
dürfniß. Er verweilte ſodann bei der Betrachtung 
der politiſchen Lage Europas mit beſonderem Hin⸗ 
weis auf Preußen, das ſich vor allem auf ſich 
ſelbſt verlaſſen müſſe, wozu das gafaunenutieten 
aller Kräfte noͤthig ſei. Das Haus der Abge⸗ 
ordneten werde gewiß ſeine Hand dazu bieten, 
daß die für nöthig befundene Erweiterung der 
Armee geſichert werde, und vom very et⸗ 
warte er mit Beſtimmtheit, daß es 

organifation durch die endliche Annahme der 
Grundſteuervorlagen die Mittel beſchaffe. Die 
Deputationen entnahmen aus allem, was der 
Monarch geſprochen, die Ueberzeugung, daß die 
Geſichtspunkte, die er vor Jahren als Regent 
aufgeſtellt, auch heute noch in jeder Beziehung 
maßgebend für ihn ſind, worüber um ſo weniger 
ein Zweifel entſtehen konnte, als, was er ſprach, 
den Charakter maͤnnlichen Ernſtes und einnehmen⸗ 
der Offenheit an ſich trug. 

— Potsdam. 

Eliſabeth wird, ſo viel bis jetzt verlautet, ihren 
Aufenthalt auf Sansſouci für längere Zeit bei⸗ 
behalten. Auch der Hofftaat wird im weſentlichen 
unverändert bleiben. 
Die „militäriſchen Blatter“ von de “Homme 
de Courbiere bringen in ihrem letzten Hefte die 
Mittheilung, zu einem eventuellen Marſche nach 
dem Herzogthum Holſtein ſei das dritte Armee⸗ 
korps, unter Befehl des Prinzen Friedrich Karl, 
defignirt worden. Vorher dürfte jedoch das ſechſte 
brandenburgiſche durch das vierte poſenſche Ins 
fanterie-Regiment erſetzt werden, worüber eine 
definitive Beſum hung noch nicht getroffen ſei. 

— Kattowitz, 24. März. Von hier ſchreibt 
die Br. 3.: Heute Früh kam der unter den Polen 
allgemein mißliebige General Muchanoff von 
Warſchau hier durch. Man erzaͤhlt ſich, als der⸗ 
ſelbe Warſchau in den Eiſenbahnzug einſteigen 
wollte, ſei er verhöhnt und die Fenſter ſeines 
Coupés eingeworfen worden, fo daß er es vor⸗ 
zog mittelſt Wagen nach der naͤchſten Station 
und von da mit Extrazug weiter zu reiſen. Auf 
dem Vahnhof in Sosnowice wurde er ebenfalls 
durch eine Katzenmuſik empfangen. 

— Peſth, 24. Marz. Der Kaiſer ſoll einem 
Gerüchte zufolge, welches der amtlichen „Prager 
Itg.“ gemeldet wird, am 28. d. M. eintreffen. 
Die Krönung ſoll einem weitern Gerüchte zufolge 
in der Garniſonkirche der Ofener Feſtung ſtatt— 
finden und der erſt nach der Krönung eigentlich 
vom Könige zu eroͤffnende Landtag ſoll dann zu 
dieſem Zwecke, namlich zu dem der Eröffnung 
durch den König, nach Peſth verlegt werden, da 
die Landhauslokalität in Ofen, wo der Landtag 
am 2. April zuſammentritt, nicht einmal einen 
geeigneten Platz zur Errichtung eines Thron⸗ 
himmels bietet und auch übrigens nicht comfor- 


lagen große Gouvernementsgebäude, regelmäßig eins an 
das andere gebaut; wie wir vom Lootſen hörten, waren 
es Kaſernen; dicht am Strande an einer kleinen Bucht 
rauchten die hohen Schornſteine einer Eiſengießerel, mit 
welcher die intelligenten Japaneſen bereits eine Maſchinen⸗ 
bau⸗Werkſtatt zu verbinden anfangen. Die vom Strande 
janft nach oben ſteigende Stadt Nangaſaki mit der 
rechts davon liegenden Factorei auf Dezima bildete den 


Hintergrund dieſes ſchönen Gemäldes; einzelne Punkte 


ließen ſich dort nicht heraus erkennen, da wir zu weit 
entfernt lagen, jedenfalls aber war es ein freundlicher 
Anblick, die weiß und ſchwarzen Häuſer mitten aus 
den grünen Gebüſchen bervorblicken zu ſehen. Dicht bei 
der Stadt ankerten verſchiedene Ruſſiſche und Holländiſche 
Kriegsfahrzeuge; ein Japaneſiſcher Dampfer, ein Kutter, 
ſo wie eine alterthümliche Fregatte zeigten uns, daß auch 
in ſtemäniſcher Beziehung die Japaneſen mit der Ciovi⸗ 
Uſation fortſchreiten; unzäblige Oſchunken und kleine 
Fahrzeuge, alle nach demſelben Modell, wie es die 


ür die Armee⸗ 
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tabel genug hergerichtet fein fol. Zur Fahrt des 


Kaiſers nach Ofen wird die kaiſerliche Donau⸗ 
Dampfjacht „der Adler“ in Stand geſetzt. Vor⸗ 
geſtern find zwei Schiffladungen mit Effekten zur 
Einrichtung des königlichen Schloſſes in Ofen 
von hier dahin abgegangen. 

22. Maͤrz. Der Ausfall der Wiener Land⸗ 
tags wahlen beſchaͤftigt auch heute noch ſämmtliche 
Journale. Die „Preſſe,“ welche die Thatſache 
mit Befriedigung konſtatitt, daß dieſelben zwölf 
Namen, welche vorgeſtern die Kandidatenliſte der 
liberalen Partei ausmachten, heute die Namen 
der Abgeordneten der Hauptſtart repräſentiren, 


jagt unter an derm: „Was die Wahlen außerhalb 


Wiens betrifft, ſo haben am meiſten noch in 
Niederöſtreich Kandidaten aus der Hauptſtadt 
Erfolg gehabt. Ueberwiegend jedoch haben in 
Nieder- und Oberöſtreich die Landgemeinden wie 
die Stadigemeinden Abgeordnete aus ihren Kreiſen, 
meiſt Bauern, Bürgermeiſter, Bezirksvorſteher ge⸗ 
wählt, und ſo weit dieſe Perſönlichkeiten ihrer 
politiſchen Haltung nach gekennzeichnet ſind, wird 
die Mehrzahl in den Landtagen nicht mit den 
Großgrundbeſitzern ſtimmen. In Böhmen ſind 
gleichfalls die Wahlen bereits vollzogen; dort 
haben ſich nicht Liberale und Reaktionäre, ſondern 
die zwei Natlonalitäten gegenüber geſtanden und 
es ſcheint, daß die Deutſchen in dem geführten 
Kampfe unglücklich geweſen ſind. 

Nach Berichten aus dem Venetianiſchen be- 
trägt die Zahl der öſtreichiſchen Streitkräfte, welche 
gegenwartig die Provinzen Verona und Mantua 
beſetzt hatten, 58,000 Mann, die ſich wie folgt 
vertheilen: Verona und Umgebung 20,000, Villa⸗ 
franka 3000, Valeggio 2500, Caſtelnuovo 1500, 
Peschiera 4000, Bardolino 3000, San-Voniface 
3000, Cologno 2500, Injel Scala 1800, Nogara 
2000, Vovolone 1300, Feſtung Legnano 4000, 
Oſtiglia 6000 und zwiſchen Valargne und den 
tyroler Grenzen 4000 Mann. Der Vortrab der 
kaiſerlichen Guiden, aus 120 Mann beſtehend, 
iſt in Verona angekommen. Man erwartet das 
ganze Corps von einem Tage zum andern. 

— Paris, 24. Marz. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet Folgendes: Der Kaiſer hat geſtern 
um 2 Uhr im Thronſaal die Deputation des ge— 
ſetzgebenden Körpers empfangen, welche mit der 
Ueberreichung der Adreſſe, als Antwort auf die 
Thronrede, beauftragt war. Zur Seite des Kai— 
ſers befanden ſich der Prinz Napoleon, der Prinz 
Lucian Murat und der Prinz Joachim Murat, 
ferner die Großoffiziere der Krone, die Offiziere 
des kaiſerlichen Hauſes, die Miniſter und Mit⸗ 
glieder des Geheimrathes und die in Paris an: 
weſenden Marſchälle und Admirale. — Der Prä⸗ 
ſident, welcher ſich an der Spitze der Deputation 
befand, las die Adreſſe vor, worauf der Kaiſer 
antwortete: 

Ungeachtet der Lebhaftigkeit der Diskuſſion 
bedauere er keineswegs, den großen Staatskörpern 
die Diskuſſion der auswärtigen Politik bewilligt 
zu haben. Das Land gewinne dabei, die Debat⸗ 


Regierung vor ſo und ſo viel hundert Jahren angegeben, 
damit das Volk auch durch die Dürftigkeit der Fahrzeuge 
gezwungen würde Japan nicht zu verlaſſen, belebten 
die Scenerie. Auf den umliegenden Höhen waren in 
kurzen Diſtanzen Wachtthürme angebracht mit Signal⸗ 
ſtangen und an allen Punkten der Bucht Gouvernements⸗ 
boote placirt, welche unter einander fortdauernd ſignali⸗ 
ſirten; von den Batterien wurde in Intervallen geſchoſſen 
genug, alles war in Aufregung; ein fremdes Schiff war 
eingelaufen mit nie geſehener Flagge, was ſollten da die 
Behörden ohne Ordre von Jeddo anfangen? Die Polizei⸗ 
boote mit ihren weißen und ſchwarzen Flaggen (der 
Farbe des Prinzen, welcher dieſe Provinz regiert — die 
kaiſerlichen Farben, nebenbei bemerkt, find weiß und 
roth) zogen einen vollſtändigen Cordon um das Schiff 
und bald hatten wir das Vergnügen mehrere Offiziere, 
ihren zwei Schwertern nach zu ſchließen, an Bord zu 
ſehen, welche die Nationalität zu erſehen wünſch'en und 
den höflichen Wunſch ausſprachen, wir möchten nur 


ten belehren daſſelbe, ohne es zu beunruhigen. 
Der Kaiſer ſagte ſchließlich, er werde ſtets glück⸗ 
lich ſein, mit den Kammern ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu finden. Mit ihnen aus demſelben 
Stimmrechte hervorgegangen, werden ſie ſich 
gegenseitig unterſtüßen, zur Größe und zum 
Glüͤcke Frankreichs beizutragen. 

Die Nachrichten aus der Herzegowina, aus 
Montenegro machen hier groß es Aufſehen, und 
wenn auch die „Patrie“ nicht wie 1856 bereits 
ausrief: „Wir tanzen auf einem Pulverfaſſe!“ 
— fo verkennt doch Niemand den Ernſt dieſer 
Ereigniſſe in dem Augenblicke, wo es in Ungarn 
ſo gewaltig gährt, wo die Polen ihre Rechte 
auf eine eigene Nationalität geltend machen und 
Garibaldi einen Feldzug für den nächſten Monat 
anzeigt. — 

Die hieſige polniſche Emigration iſt ſehr 
thätig, um die Sache ihres Landes im engliſchen 
Parlamente zur Sprache zu bringen. „In zwei 
Monaten, ſagte mir geſtern einer dieſer Herren 
wird kein Ruſſe mehr in Polen ſein.“ Es thut 
mir leid, dieſe Zuverſicht durch ein? beeinträch⸗ 
tigen zu müſſen. Nicht minder ruhig ſind die 
Ungarn. Türr, Klapka und Koſſuth ſind fort⸗ 
während zwiſchen Turin, Paris und London 
unterwegs, und Ende des Monats wird die 
ganze Geſellſchaft in Genua zuſammentreffen, um 
dort abzuwarten, was das ungariſche Parlament 
beſchließen wird. 

22. Maͤrz. Herr Billault ſchließt ſeine 
Rede im geſetzgebenden Koͤrper mit folgenden 
Worten: 

„Wir find die Söhne der Kreuzfahrer, unſere 
Soldaten ſind in Syrien, in China, in Japan, 
überall, wo das Intereſſe des katholiſchen Glau— 
bens vertheidigt werden muß; aber wir ſind auch 
die Kinder von 1789. Die Fahne Frankreichs 
muß den Glauben und die Freiheit ſchützen. 

Der parifer „Armee-Moniteur“ theilt Nach⸗ 
richten aus Beirut bis zum 22. Febr. mit. Das 
Haupttagesgeſpraͤch der chriſtlichen Bevölkerung 
Syriens bildet fortwährend die Fortdauer der 
franzöſiſchen Okkupation. Die Berichte aus Da⸗ 
maskus lauten beunruhigend, doch ohne irgend 
eines Ereigniſſes zu erwähnen. Der unterbrochene 
Prozeß gegen die Druſenhäuptlinge iſt noch nicht 
wieder aufgenommen. — Einem angeblich aus 
engliſcher Quelle ſtammenden und auf die Aus⸗ 
ſagen der Türken ſelbſt verfaßten Dokumente über 
die Metzeleien entnehmen wir folgende Angaben: 
Die Zahl der durch die Metzeleien in Syrien um⸗ 
gekommenen Chriſten, Frauen und Kinder einbe⸗ 
griffen, beträgt 16,000. Weggeſchleppt und in 
die Harems der Mufelmänner verkauft wurden 
3000 Frauen und junge Mädchen. 70,000 Chriſten 
aller Sekten ſind ohne Obdach und Nahrung. 
Schließlich wird nachgewieſen, daß 150 Städte 
und Dörfer mit den dazu gehörigen Kloͤſtern, 
Kirchen und Schulen geplündert, zerſtört oder in 
Brand geſteckt wurden. a 

Aus London wird gemeldet: „Im Namen 


gleich wieder umkehren. „Pruſſian“ verſtanden ſie nicht 
und „Ruſſian“ wären wir nicht, aber „Preuß“, das 
wußten ſie; ah, rief der eine derſelben aus, Deutſch! 
Etwas beruhigter, wie es uns ſchien, durch unſte Ver⸗ 
wandtſchaft mit den Holländern — der Japaneſe nennt 
Deutſchland nämlich Hoch⸗Holland — fuhren fie nach 
der Stadt, dem Gouverneur zu rapportiren, und ließen 
ſelbſt die Boote heran, in den die Deutſchen und Hol⸗ 
ländiſchen Kaufleute zum Beſuch kamen, die andern Japa⸗ 
neſiſchen Boote aber hielten ſich in ehrerbietiger Ent⸗ 
fernung; ein armer Kerl, der ſich mit Früchten zum 
Verkauf dem Schiffe näberte, wurde ſofort dabei gefaßt 
und von einem Polizeiboot an's Land geſchleppt Weſſen 
Dienſt es irgend wie erlaubte, der war mit den Booten 
der Factoreien an's Land gefahren, den erſten Abend in 
Japan zu verleben, und ſo war die Reiſe denn bis hier⸗ 
her glücklich und ziemlich ſchnell von ſtatten gegangen 
und das haup ſächlichſte Ziel unſter Reife, Japan, erreicht. 
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der Lithographen Day and Sons und Ludwig Provinzielles. werbe⸗Ausſtellung zu unterſtützen, ift auf die Bitte 
a ee dare d dn Si in Fer fe e r e ee 
o — als Kläger ee den 1. tert | Verein gegründet, der aus dem dortigen Hand» m 2 Il a en a N. Ben 
58 für e mM. 177 de elle werker⸗Verein hervorgegangen; auch beabſichtigt u 80 Thelen bewilligt We ei umme 
D er Vicekan ler hat fen en Prozeß diesen Ane man daſelbſt eine Fortbildungs- Schule zu errichten. von Dem ausg ſprochenen Wunſche DR a Dir 
Kar um mor 1 n 14 4 An ö 10 hatte Aus Warmbrunn wird aufgefordert, man Ausſtellun 050 Verlooſung berbund werden 
alles 5 e E 1 6 8 en ſeiner Familie möge ſich einer Petition anſchließen, die aus dem r K it bis icat ſo welt enffpro, chen Aonden 
Sagan . ven fe 3 ua — ad Hirſchberger Kreiſe an das Haus der Abgeord- 90 ge 1 Seiten 1755 Gewerbe⸗Vereins⸗Vorſtandes 
Abreise * verlaſſen. Der Prozeß dürfte neten abgeſandt worden iſt. Der Inhalt befagter Sy sit; nchen Schritte, behufs der 
je verzögern, | Petition ift die Einführung einer verfaſſungs⸗ die dazu 75 Eile 141 re End, 

— London, 21. März. Nach hier eins | mäßigen Landgemeinde⸗Ordnung. minifteriellen Erlaubniß getha bmen, der Vor⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Amerika vom 9. d. M. So wünſchenswerth und nothwendig es iſt, Vert a er verne 72 1 Zen ſich 
Pl der Sign 50,000 Mann bewaffnet. Der daß das Landrecht ſchnell zu einer derartigen 1 Sonn le. Abſicht, in us beffimmenden 

onvent in Birginien hat den Abfall von der Gemeinde⸗Ordnung gelangen möge; fo hätten die jeden Sonntag in einem noch zu beſti 


Union beantragt. In Waſhington iſt die Ver⸗ ; : Lokale auf eine Stunde zu verfammeln, um 
ſtärkung des Forts Sumter beſchloſſen worden. ae ND einem Jeden Gelegenheit zu geben, ſich von dem 

Das offizielle Blatt hat vom 17. ab den ſollen. — Weſen des Vereins zu informiren, etwaige An⸗ 
Namen: „Amtl. Ztg.“ des Königreichs Italien . träge zur Beſprechung zu bringen, den Verkehr 
angenommen und veröffentlicht das Geſetz, durch unter den Handwerkern und Gewerbtreibenden 


welches Victor Emanuel II. für ſich und ſeine Lokales. vermitteln zu helfen, ſo wie endlich eine weitere 
Nachfolger den Titel: „König von Italien“ an⸗ Um die, durch den Gewerbe-Verein hervor⸗ Entwickelung dieſes wohlthätigen Inſtituts zu 
nimmt. — gerufene und im Monat Juni ſtattfindende Ge- bewirken. . 

N N se, = Ne Dez 


Inſerate. 
Seeed: 
(+) 


Zur Tanz-Muſik 
auf Montag, 15 Oſterfeiertag 8 Elabliſſemenls-Anzeige. 
2 ladet er en ein | cH Allen hieſigen, fo auch auswärtigen Herrn Schuhmader-Meiftern und Leder⸗ 
8 J Arbeitern erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich heut mein neu eingerichtetes 


2. Bade. ELeder⸗Geſchäft 
7 eröffnet und mit allen Leder⸗Sorten fo auch den meiſten Schuhmacher -Artikeln, in reich⸗ 
Ein Markt⸗Kaſten 


2 

licher Auswahl aſſortirt bin. Ich werde mich ſtets beſtreben, meine geehrten Kunden auf 
ſteht billig zu verkaufen. Das Naͤhere iſt in der Glatz, den 30. März 1861. B. Loewe. 

2 

[©] 

2 

D 
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das reellſte und billigſte zu bedienen, und bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 
Buchdruckerei von Georg Frommann zu erfahren Mein Laden befindet ſich im ehemaligen „Tuͤrk'ſchen Zelt“, vis-A-vis dem 
Königl. Steuer- Amt. 


Soleil oloi®o 


Illuſtrirtes 
SSS: SSS 


Familien 5 Journal Betty Behrens'sche 


für Unterhaltung und Belehrung. VIII. Jahrg. AE conceſſion. electro-magnetiſche Heil⸗Kiſſen, E 


n 12 ten, elegant broſchirt a 5 Sgr. * ; N 2241 2 
1 ig eee eee „als das wirfiamfte und erfolgreichſte Mittel gegen alle gichtiſche und rheumatiſche Leiden 


Inhalt: Deutſche Original⸗Novellen mit Original- bereits in weiten Kreiſen rühmlichſt bekannt, und von renommirten Aerzten mehrfach empfohlen, 
Illuſtrationen; Gedichte; vorzügliche Proben aus- find à 25, 35 und 45 Sgr. nebſt Gebrauchs-Anweiſung und Atteſten, ſowie die beliebten Zahn— 
laͤndiſcher Literatur; Geſchichte und Biographienz [Halsbändchen, wodurch Kindern das Zahnen ſehr erleichtert wird à 10 Sgr. nur allein echt 
Reiſen; Schilderungen von Gegenden, Städten, zu haben bei Carl Sein in Glatz. 

Völkern und Sitten; Naturwiſſenſchaſtliches und 


Technik; Mediciniſches; Gerichtshalle; große Be⸗ (Atte ſ.) ö 
gebenheiten der Gegenwart; Bolksſchule (Steno⸗ Meine Frau hatte heftige rheumatiſche Zahnſchmerzen, welche durch das Aufl-gen eines 


graphie)! Literariſcke Silberblicke: Haus wirthſchaft; von Fräulein Betty Behrens aus Cöslin erfundenen KW eleckro⸗ magnetiſchen Heilkiſſens n 
Auskunft; Vermiſchtes; Schach; Humeriſtiſches; ſehr bald gehoben wurden. Daſſelbe Kiſſen iſt in meiner Familie noch Häufig bei e rheuma⸗ 
Correſpondenz; Ankündigungen aller Art. tiſchen Schmerzen mit großem Nutzen angewendet, weshalb ich dieſe neue wohlthätige Heilmethode 
Vorräthig in der Buchhandlung der Gebr. Jedem an Rheumatismus Leidenden hierdurch angelegentlichſt empfehle. 

Hirschberg. | Stettin. M. Seligmann, praftifcher Zahnarzt. 


(Die goldene Roſe in Rom.) Der vierte Sonn- | ten aus den Dornen der Welt ſich entwickeln — Während | nackten Zuſtande. Derſelbe war mit der Abſicht hinauf 
tag der Faſtenzeit heißt in der Kirchenſprache der Sonn» | des Aufenthalts der Päpſte in Avignon erloſch die Station | geftiegen, am Kreuze zu ſterben. Alle Aufforderungen 
tag „Lätare“, weil dieſes Wort den Anfang der Meſſe | ad St. Mariam ad Martyres, ſeitdem heißt der Sonntag | und Zureden waren nicht im Stande, ihn zu bewegen, 
des genannten Tages gebildet. An dieſem Tage weiht | „Läta re“ oder „Roſenſonntag“, an dem der Papſt die | vom Kreuze herabzuſteigen; erſt nach dreiſtündigem 
der Papſt im vollen Pontifical-Ornate eine kunſtreiche aus | goldene Roſe weiht. Hat er fie mit Balſam gefalbt, mit | Kampfe gelang es einem Fleiſchhauer, den Unglücklichen 
Gold gearbeitete, mit Edelſteinen beſetzte Roſe. — Der [ Moſchusſtaub beſtreut und mit Weihrauch geräuchert, | mit Stricken zu feſſeln und mit Gewalt herabzureißen. 
Urſprung dieſer Ceremonie iſt folgender: An dem Sonn- | fo wird fie auf den Altar niedergelegt, wo fie wäbrend | Tags vorher war ihm von ſeiner Geliebten die Bekannt⸗ 
tage, welcher in die Octave der Himmelfahrt Chriſti [der Meſſe ausgeſetzt bleibt. Als dankbare Anerkennung] ſchaft aufgekündigt worden, und darüber ſcheint er ver— 
fällt, predigten ehedem die Päpſte zu Rom in der ſoge- der Ehrfurcht und Liebe, welche der Präfect von Rom | rückt geworden zu fein. 
nannten Rotunda (St. Maria und Märtyrer) über die | dem Papſte widmete, erhielt er in früheren Zeiten dieſe „ 

Ankunft des heil. Geiſtes. Zur Bezeichnung dieſer An- | geſegnete Roſe; gegenwärtig überſendet fie der Papſt ger Wie es heißt, iſt Kaiſer Alexander entſchloſſen, in 
kunft warf man unter der Predigt von der Höhe des | wöhnlich einem kakholiſchen, um die Kirche verdienten | Polen an der Gewährung von frei gewählten Mumieipali» 
Tempels blühende Roſen herab. Von jeher liebte man | Regentenhauſe oder einem in Rom während der Roſen- | täten feſtzubalten, Jo wie die öffentlichen Aemter mit 


eb, aus dem Bereiche der Blumen Sinnbilder zu wählen.] weihe anweſenden Souverän. (N. Zür. 3.) Polen zu beſetzen, ein nationales Unterrichts⸗Weſen und 
Ein gebeimnißvoller Zug zieht den Menſchen zum Still⸗ . Bürger- Garden einzuführen. 

leben der Pflanzen hin. Die Roſe, die mitten aus Als die Bewohner von Sternberg (Mähren) am anna 

Dornen heraus ihre Blüthe entfaltet, iſt nicht nur ein | legten Sonntag zur Kirche gehen wollten, bemerkten ſie Madrid. Nach den Ergebniſſen der neueſten 


Bild der Freude, ſondern eben fo ſinnig ein Bild eines | auf der Spitze eines vor der Kirche ſtebenden Kreuzes ] Zählung Spaniens beträgt die Bevölkerung mehr als 
reinen, glühend frommen Sinnes und Lebens, die mit- | einen etwa 20 Jahre alten Schloſſer-Geſellen im halb- J 16 Millionen Einwohner. 
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Im Tavernen⸗Saale: "Br 
Sonntag, den 31. März 1861, als am erſten Oſterfeiertage: 
Erstes grosses Instrumental-Concert, 


(Streich- Muſik) 


exekutirt von der Kapelle des Königlichen 4. Niederſchleſiſchen Infanterie» Regiments M 51 
. unter Ceilung des Mufikmeiflers R. Börner. i 


Unter Anderem fommt zur Aufführung: 
Ouverture z. Oper: „Der Mulatte“ von Balfe. 
Ouverture z. Oper: „Die Felſenmühle“ von Reiſſiger. 
Finale des erſten Akts aus der Oper: „Lohengrün“ von Wagner. 
Obligate Piegen für Trompete und Poſaune. 
Der Masken ⸗Ball in Klein⸗Weltwinkel, großes humoriſtiſches Potpourri von Kunze. 


Programms werden an der Kaſſe gratis verabreicht. 
Anfang präcife 7 Uhr. — Entree pro Perſon 24 Sgr ——ma 


bh: eeeeeerhhhhhhbihhhhbbbhiiiiäähhhhhhh 
Montag, den 1. April, Abends 7% Ahr, im Tabernen-Saale: 


Große humoriſtiſch-phantaſtiſche Vorſtellung 


des Mimikers E. Schulz, 


in feinen außerordentlichen mimiſch⸗ phyſiognomiſchen Original⸗Vorträgen W und + 
3 den neueften Produktionen im Gebiet der unterhaltenden Magie und Phyſik. 

LEintritts-Karten zum erſten Platz a 7 ½ Sgr. und zum zweiten Platz 

a 5 Sgr. find in der Conditorei des Herrn Spillmann und im Gaſthof „Neu⸗ 

Breslau“, woſelbſt auch treue phothograpbiſche Abbildungen der mimiſchen Darſtellungen 

zur gefälligen Anſicht ausgeſtellt find, zu haben. 

a Anfang 48 Uhr. — Entree an der Kaſſe: 10 und 6 Sgr. 


Wüchülchlhlh hh 


1 


ee 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen 


empfohlen durch die Herren, königl. Sanitaͤts⸗Rath Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc., Profeſſor Dr. Kaſtner, 
Profeſſor Dr. Willibald Artus, Profeſſor Dr. Böhmer, Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc., Ober⸗ 
Stabs- und Garniſon-Arzt Dr. Seypel in Berlin, königl. preuß. Sanitäts-Rath, Kreis-Phyſikus 
Dr. Kreuzwieſer in Preuß.-Minden, Dr. Bandmann in Berlin, Kreis-Phyſikus Dr. Krauſe, Dr. Führ⸗ 
böter, Dr. Schnorr ic. ꝛc., durch die hochgeborne Frau Reichsgräfin von Wartensleben und durch 
mehrere Hunderte von Allerhochſten, hohen und hochachtbaren Perſonen, ſowte tauſendfältige 
Briefe, welche über die Vorzüglichkeit unſerer „Grotz'ſchen Bruſt-Caramellen“ ſeit vielen Jahren 
ſprechen, liegen chronologiſch geordnet zur Durchſicht bereit und zieren unſer Archiv! — documentiren, 
wie in Folge hoher Genehmigung des freien Verkauf's das Gute ſich immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 

Echte Packung in Chamois-Papier A Carton 15 Sgr., in blau a 7 ½ Sgr., in grün à 3½ Sgr. 
und Prima ff. raff. ſtärkſte Qualität in roſa Goldpapiet a Carton 1 Tölr. Jever Carton enthalt 
die Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis-Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter des 
Rothen Adlerordens und des Hofraths Hrn. Dr. Gumprecht, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens in 


Hamburg. 
General⸗Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau. 


Von dieſen ächten 


„Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen“ 


haͤlt ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton 15 Sgr., in blau 71, Sgr., in grün 
3½ Sgr., und prima, ſtärkſte Qualität, in Roſa⸗Gold⸗Carton A 1 Thlr. Jeder Carton trägt die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Oskar Klie in Glatz. 
Joh. Rother in Wartha. 


H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Auktions⸗Anzeige. 

Am 9. April d. J., früh von 9 Uhr ab 
ſollen in unſerm Auktions-Lokale einige Möbel, ein Chaiſewagen, 2 Ziegen, 2 Ochſen, 1 Sopha, 
ein Ambos, mehrere Uhren und verſchiedene alte Geräthe, gegen gleich baare Bezahlung durch 
unfern Auktions-Kommiſſarius verſteigert werden. 

Glatz, den 26. März 1861. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Montag, als den 2. Oſter⸗ Feiertag: 


Canz-Muſik in Soritſch, I 
wozu ergebenſt einladet 

Th. Volkmer. 
Sonntag, den 1. Oſter⸗Feiertag: 


Militär:Loncert 
in Neuland, 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchleſ. 

Inf.⸗Rgts. M 51, unter Leitung des Muſik⸗ 
meiſters Herrn Börner. 

Anfang Nachmittags 3 Uhr. — Entree: Herren 
2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Montag, als den 2. Oſterfeiertag: 


Tanz⸗Muſik 


wozu ergebenſt einladet 


Ardelt. 


Dienſtag, den 2. April c.: 
Langes Tanz⸗Kränzchen 


in der Bürger-Reſſource. 
Anfang 7 ½ Uhr. — Gaͤſte durch Mitglieder 
eingeführt 2 : die Herren 7 ½ Sgr. und die 


amen 2%, Sgr. 
Vorſtand. 


Der 
Eine Wohnung 


im dritten Stock des hieſigen Poſt-Gebäudes, 
beſtehend aus 4 Piegen, Boden und Kellerraum 
iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden. 


Zur Nachricht. 

Die „Ausſtellung“ der dem unterzeichneten 
Vereine geſchenkten Gegenſtande wird wie frühere 
Jahre im Speiſeſaal des Convicts ſtattfinden 
und zwar: Oſtermentag Vor- und Nachmittags 
nach dem Gottes dienſte; Dienſtag Vormittags 
9 bis 12 Uhr, Nachmittags 2 bis 6 Uhr; Mitt⸗ 
woch Vormittags 9 bis 12 Uhr. 

Die Auslooſung erfolgt Mittwoch, den 
3. April, Nachmittags von 2 Uhr ab, im Prü⸗ 
fungsſaal des Gymnafiums; die Aushändigung 
der Gewinne Donnerftag, Nachm. von 1 Uhr ab. 

Herzlichen Dank Allen, welche durch Ein- 
ſendung von Geſchenken ihre Theilnahme für die 
vom Vereine angeſtrebten Zwecke kundgegeben 
haben. Etwa noch dem Vereine zugehende Gaben 
der Liebe werden bis Mittwo h 12 Uhr bereit⸗ 
willigſt und dankbar angenommen werden. 

Glatz, den 29. März 1861. 


Der Eliſabeth-Verein. 


Getreidepreiſe. 


Glatz, 26. Maͤrz. Weizen 82 — 88 Sgr. 
Roggen 55 —63 Sgr. Gerſte 45 — 55 Sgr. 
Hafer 29 — 33 Sgr. Erbſen 68 — 77 Sar. 

Frankenſt., 27. März. Weizen 80 —83 Sgr. 
Roggen 59 —62 Sgr. Gerſte 50 — 53 Sgr. 
Hafer 30 — 33 Sgr. 

Reichenb., 27. März. 
Roggen 56 —64 Sgr. 
Hafer 29— 33 Sgr. a 

Breslau, 27. Maͤrz. Weizen 74—94 Sgr. 
Roggen 56 — 63 Sgr. Gerſte 40 — 54 Sgr. 
Hafer 26 —34 Sgr. Erbſen 56 —64 Sgr. 


Oestr. Banknoten d. 27. März: — Ostr. Währung 
68¼ B. 


Weizen 75 85 Sgr. 
Gerſte 46 — 56 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchderg in Glatz. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


